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herausgefühlt unb gefcenft fidj bamit ju helfen, taf) man tie

£auptoertbeltlgung burdj Slitldcife nfdjt au« ten gott« ju ettcf»

djen fudjt, fonbern neben bie gott« legt, untet bauptfädjlldjet

SSntehnung an biefelben tn ten fogenantiten Slnfdjlufj ©lad«, ©od

babutdj ein ©leldjgewidjt mit bct Okulierte bc« Slngrclfcr« ober

eine Uebcrtcgcnfjeit erreietjt wetten, fo ift »ot aden ©tngen audj

notbwenbig, bafj fdjroete ©cfdjüce In ttcfclben gehtaebt wetten

unb In getiügenbet Slnjahl- ©Iefe finb jebodj bct Sitatiti tfjrcr

Sage nadj bibcutenb gefähtbetet al« blc be« Slngtclfer«, nidjt fo»

wohl burd) beffen Slvtldcriefeuer, al« burch bie feinblidje 3nfan»

tette, ©c« geinbe« «Batterien fönnen erft au« ber geftung nad)

Ueberwinbung ber feinblidjen »oiwärt«llegeitten 3"Mtet(esSßofi»

tloncn erreicht wetben, btfinten ftdj alfo tn beten getreuer Db»

hut, nicht fo tie be« «üettbeltfgei«.

IStncm fräftlgen feinblidjen nädjtlldjcii ttebetfatt bürfte c« tat

het, wenn er mit bem nöthigen ©cfdjfd ausgeführt wirb, wohl

gelingen, bl« an bie SBattctlen bc« SBertljeibiget« ju gelangen

unb beten ©efdjüfce ju »ctnageln. Sfficnn bte Slufftedung ber

öiefdjüfee jwlfdjen ben goti« ungefähtbet fein fod, fo bebarf fte

bc» gehörigen ©djujjc« turd) bie eigtne 3nfantetie, weldje »ot»

wätt« bct Süattctten womöglich In niebtiget gelegenem ©ciance

»orttjcilbafte, leidjt oertbctblgung«fäbige ©tedungen finbet. ©ie

golge baoon wirb fein, tat) nun hier — »ledeicfct al« einjfget

gatt im ©egenfafe jtt bct fo oft cltlttcn SWöglidjfeit einet Um»

wanblung »Ott gelbfdjladjten tn SBofttton«fämpfe à la SB'cwna —
ein ähnlidjet Äampf ftd) abfpicUn witb, wie »ot cer erwähnten

tütflfdjcn ©tedung, in weldjet 3nfantttie gegen Snfantetle fidj

butdj blc (Srbe fjtranttü^lt, unb wie ber SWIncur unteritbifd)

Scrtain ju gewinnen fudjt, fo »erfudjt ta« biefe hier obcrlrblfd).

Sßergegenwärtigt man ftd) bie Slbfpiel'-ng eine« foldjen Äampfe«,

fo bütfte e« nidjt fdjroer fein, ju bem ©rgebntß ju gelangen,

baß bec Slngtclfcr (cht balb in bct Sage fein witb, bc« Sßettljei»

Hger« 3nfantetfe (m legten Äampf ju übetwälttgcn, unb baß

bfefe Uebctwättfgung jugtefdj mit bem 3eltpunft jufammenfaden

fann, wo nad) ununterbrodjenec Söefämpfung ber SBettheiblgung«»

Söattcrlen In unb außerhalb ber gott«, untet glelchjelttget SBie»

fdjclegung in bfefe, bie êturmfolonnen gegen bie gort« »inge»

führt wetben fönnen. ©fe SWöglidjfeit etner SStcfchclegung tn

biefe leudjtet ein, wenn man erträgt, baß eine Slbfämmung be«

bie ©«carpe bedenben Sontr*«carpen»SWauetwetf« »orljetgegangen

fetn fann, wobutd) nunmehr ben ©tanaten ein fidjetet 3ugang

in bte ©«carpe offen fleht. Sit« weiterer SBorthell ergibt ftdj

Ijletau«, baß burdj ba« bcrabgefdjoffene SWauettoetf ber fêonttc«»

catpe jugleid) eine ®raben»©e«cente »ctbetcltet wlib, fowie bct

Uebergang übet ben ©taben fetbft. SBef bct gelingen SBreite bet

©täben bütfte t« tahet nfdjt gtoßet SRadjbilfe butdj 3lu«füden

mit ©anbfäden, Uebet btüJen mit SBalfen unb SBtettetn bebütfen,

um wäbtenb ce« ©tutme« auf bie SBtefdje bie etwa nodj »ot»

hanbene Sude au«jufüden. gtagt man fich, wo e« am günftig»

ften fein tütfte, eine SBtefdje ju legen, fo muß man ftdj fagen,

baß bie« mit bem meiften ©tfolg gefchehen fann am ©aidant,

bott wo tie ten ©taben »etthetbigenbe Saponiere liegt, bamit

tiefe butd) ba« berabftürjcnbe ®«catpen»!Wauetwctf »etfdjüttet

unb babutdj mögtidjft unfdjäblidj gemadjt witb, anbctctfelt« bie

(Saponiere auch jut ©rlcldjlctung bc« ®taben<Uebergang« bie

§anb batbieten fann. «jugleid) gewährt ber au«fptingcnbe Sffiln»

fet aud) ben SBottfjefl, baß blc ihn bitbenben gacentbetle »on

»etfdjltbencn SBattctlen fonjentrlfd) gefaßt unb bct ©alliant ta»

buidj gewlffcimaßen au« ben Slttgeln gehoben werben fann.

©Ie SBettheiblgung ber gort» burd) bie Snfantetle Im Slugen»

Mid be« ©türme« Ift fn Slnbetradji. bet »otau«gcgangcnen SBer»

lüfte burdj «Befämpfung mit Slrtldcrle nfdjt höbet anjufdjlagen
al« In jebem ju etftürmenben 3nfantctfc*gelbt»erf. ©er getln»

gete SRaum Innerhalb eine« gort« madjt e« babei nidjt gut mög»

ltdj, baß blc gewöhnlichen SWaßregeln jur weiteren abfdjnitt«wei»

fen SBerthciblgung gettoffen wetben fönnen. gußangeln, ©tabt«

jäune, ©ggen finb feine unübcrroinblidjen §fnbetnlffe; meht Sffilt»

fung üben aUetbing« glacbetmincn au«, bodj biefe wftfen audj

nut einmal, ©dbet wltft al« wichtig« gaftot im Stugcnblid
be« ©türme« bie getbeitte Slufmetffamfeft, weldje bct SBathelbl»

get ben gleictjjettlgen SBotgängtn »ot feinet gtont unb ju feinen

©eilen fetjenfen wirb, womit naturila) cine ©djwädjung ber Soci»

tbelbfflung »erhunten Ift.
©« ift taljer nadj attetem wahtfdjelpildj, baß mit bem gaff

tet S8et!bclrigung«»®leflungen jwlfdjen ben gott« audj bct gatt
ber gott« felbft eintreten wirb.

Sffia« bie 3dtbaiter bc« ganjen Slngriff« gegen bie gott« he«

tilfft, fo bürfte blcfc nfdjt fo bebeutenb fein, ©enn elnc«tfjell«

hat bct Slngteifet c« biet nfdjt mit gtefdjjeftfgct SBcfämpfung

oon »Icicn (SodatfraMBeifen ju thun, antcrctfclt« hat et nictjt

bie gefdjloffene Succinte »ot fidj, wie bfe Umwadung einer ge«

ftung, j. SB. ©traßburg 1870. @« fft bähet wohl anjunehmen,

baß nadj ©Intrcffcn bc« «Belagctung«patf« bet Slngteifet nadj

SBerlauf eine« halben SWonat« Im «Sefttj cine« Shell« bet gort««

Unie fein bütfte, unb fidj bei fräftlgct gortfetsting bc« Slngtiff«

gegen blc geftung« (Succinte fetbet nach V/%—2 SWonaten §ert
bcrlelhcn nennen fann.

©Ie ©auer ber SBelagerung »on ©ttaßbutg fel tjlefüt al«

SWaßftah genommen.

©et Sffiunfdj bc« SBeftje« einer größeren feinblidjen geftung
wirb ftdj aber im Saufe eine« gclbjugc« fetjr fühlbar madjen

unb biefem SBunfdje halb ber ©ebanfe in ben §tntcrgtunb tte»

ten, biefelbe ignotltcn ju wollen. Slngcfidjt« bct geringeren SBe«

fafeuttg »on »tedifcht 30,000 SWann witb atäbann bet fötmlfdje

Slngtiff ba« elnjlgc SWittel fein, in ifjten S8efi|> ju gelangen.

©o «weifen ftd) blc fleinen gott«, »Ie fte bet obigen S3etradj»

tung ju ©runbe liegen, al« nicht genügenb, um eine geftung

untet notmalen SBctbältniffen gegen eine ©tobetung ju fdjüjjen.
Sffiotttc man, um ber SBerthciblgung bet Swifdjenlinie jwifdjcn

jwel gort« einen größeren SRadjbtud ju »evfdjaffen, blc geftung

mit einet gtößeren SBefafeung belegen, fo tjanbette man wfeber

bem ©runbfafee entgegen, mit rnöglidjft geringen Äräften bfe

SBctthefbfgung ju ctmöglfdjcn, unb bfe geftung »cttöte at« fotdje

Ihre eigcntlldjc SBeftimmung, fad« fte ber gefbarmee ju »lele

Äräfte entjöge.
Sfficnn heute eine geftung wltflldj bauernb jebem Stngrfff ge»

wadjfen fetn fott, fo tann bfe« nut burdj efn SWittel gefchehen,

weldje« fn ähnlicher Sffieife wirft wie auf eine Slrmee, blc mit
bem weiteren fiegreldjen SBorfdjreltm atftnälig an fntenfioer Ätaft
fo fefjr einbüßt, baß iljre Ätaft fdjwädjet al« bie bt« ©egnet«

witb.
Unb biefe« SWittel bietet bet ©rfatj bei {feineren »ieten gort«

butd) einige gröfjere fclhftftänbige, mitten auf ben Slngtfff«fton»
ten an günftigen SBunften gelegene gott«. ©Iefe wetben ba«

©oppclte, wenn nfdjt ba« ©reifadje an 3elt ju Ihrer Uehetwät«

tlgung etfotbern wie blc fteincren gort«; an ihnen fod ftdj bie

Äraft be« Slngriff« brechen, ©ie finb bie fonjenttitte 3bce bet

SBetthcfbfgung, wähtenb blc fldneten »Ielen gott« nut bie 3et»

fptlttetung ber SBettbefbigungêfiaft reptäfentiten unb baber bem

©djidfat langer, bünner Sinfen, b. fj. ber leidjten ©urdjbtcdjung
anheimfallen. (Slttg. SW.»3tg.)

6ibge»offettfti)oft.
— (Sie SBotfdjaft btS SBimbeSrattjeS betteffenb bie <Sr=

Weiterung bt§ ©jerjit« unb @djief))>tfuje3 in gtaucnfelb)
lautet :

Sit. S8I« jum 3ahre 1860 war e« ber SSttltlerle im Often

ber ©djweij einjlg auf bem ©rerjtrplafc fn 3ürldj möglidj, mit
glatten ©efdjüfeen bl« auf 1000 ©djtitte ju fdjleßen; anbere

SBtäfee, @t. ©alten, Slarau unb Sujern, boten nidjt einmal biefe

Schußweite. SWlt ber Slnfübtung bet gezogenen SBotbettabct

genügten betattige ©iftanjen jebodj nidjt mehr, unb e« wat be«»

halb eine SBettängctung bct ©djußwelten abfolut unumgänglich,
©a auf bem bl«betfgen Sffiaffenptafee Ijieju nidjt £<inb geboten

wetoen fonnte, mußte bie ©ewinnung eine« gtößern Slttittetie«.

waffenptafcc« füt bfe Dftfdjwefj Immer meht In« Sluge gefaßt

werben, unb e« watb um fo btlngenbet, at« eine fiätfeie «Beta«

ftung be« Sffiaffenplafce« Shun nicht anging, ühetbfe« eine fotdje
Äomblnation nut gtoße SRelfefoften füt SReftuten» unb Sffiiebet»

fjolung«fuife fût bie Äotp« bet Stttitterle bet Dftfdjwetj »etut«

fadjt Ijätte.
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herausgefühlt und gedenkt sich damit zu Helsen, laß man die

Hauptvertheidigung durch Artillerie nicht aus den Fort« zu errei»

chcn sucht, sondern neben die FortS legt, unter hauptsächlicher

Anlehnung an dieselben tn dcn sogenannten Anschluß Glacis. Soll
dadurch etn Gleichgewicht mit der Artillerie dcS Angreifers oder

eine Uebcrlcgcnheit erreicht wcrecn, so ist vor allen Dingen auch

nothwendig, daß schwere Geschütze in dieselben gebracht werde»

und in genügende, Anzahl. Dicse sind jedoch dcr Natur thrcr

Lage nach bedeutend gefährdeter als dte de« Angreifer«, nicht

sowohl durch dessen Artitlcricfeuer, als durch die feindliche Infanterie.

DeS Feindes Batterien können erst aus der Festung nach

Ueberwindung der feindlichen voimärisltegenccn Jnfanteiic-Posi,
tionen crrcicht wcrdcn, bcsinrcn sich also in dcrcn gctrcuer Obhut,

ntcht so die deS BertheidigerS.

Eincm kräftigen feindlichen nächtliche» lieberfall dürfte es da,

her, wenn e> mit dem nöthigen Geschick ausgeführt wtrd, wohl

gelingen, bis an die Batterien des Vertheidigers zu gelangen

und deren Geschütze zu vernageln. Wenn die Aufstellung der

Geschütze zwischen den FortS ungefährdet sein soll, so bedarf sie

de« gehörigen Schutzes durch die eig>ne Infanterie, welche

vorwärts dcr Batterien womöglich in niedriger gelegenem Gelände

vorlhcilhafle, leicht verlhcidigungSfähige Stellungen findet. Die

Folge davon wird sein, daß nun hier — vielleicht als einziger

Fall im Gegensatz zu der so ost citirten Möglichkeit einer

Umwandlung vvn Feldschlachlen tn Positionskämpfe à la Plewna —
ein ähnlicher Kampf sich abspielen wird, wie vor der erwähnten

türkischen SteUung, in welcher Infanterie gcgen Infanterie sich

durch die Erde heranwühlt, und wte dcr Mtneur unterirdisch

Terrain zu gewinnen sucht, so »ersucht das diese hier oberirdisch.

Vergegenwärtigt man sich die Abspiel ng eines solchen Kampses,

so dürfte cS nicht schwer sein, zu dem Ergebniß zu gelangen,

daß der Angreifer sehr bald in der Lage sein wird, des Vertheidigers

Infanterie tm letzten Kampf zu überwältigen, und daß

diese Ueberwälttgung zugleich mit dem Zeitpunkt zusammenfallen

kann, wo nach ununterbrochener Bekämpfung der VertheidtgungS-

Batterien tn und außerhalb der Fort«, unter gleichzeitiger Bre-

schelegung tn diese, die Sturmkolonncn gegen die FortS vorgeführt

werden können. Die Möglichkeit etner Breschelegung tn

diese leuchtet etn, wenn man erwägt, daß eine Abkämmung des

die Escarpe deckenden ContreScarpen-MauerwerkS vorhergegangen

sein kann, wodurch nunmehr den Granaten etn sicherer Zugang

in die Escarpe offen steht. Als weiterer Vortheil ergibt sich

hieraus, daß durch das herabgeschossene Mauerwerk dcr Contrescarpe

zugleich etne Grabcn-Dcscente »orbereilet wird, sowie der

Uebergang über den Graben selbst. Bei der geringen Beeile der

Gräben dürfte es daher nicht großer Nachhilfe durch Ausfüllen
mit Sandfäckcn, Ueber brücken mit Balken und Brettern bedürfen,

um während des Sturmes auf die Bresche die etwa noch

vorhandene Lücke auszufüllen. Fragt man sich, wo es am günstigsten

sein dürste, etne Bresche zu legen, so muß man sich sagen,

daß die« mit dem meisten Erfolg geschehen kann am Saillant,
dort wo die den Graben vertheidigende Caponiere liegt, damit

diese durch da« herabstürzende Escarpen-Mauermerk verschüttet

und dadurch möglichst unschädlich gemacht wtrd, andererseits die

Saponiere auch zur Erleichterung des Graben-Uebergangs die

Hand darbieten kann. Zugleich gewährt der auêsprlngende Winkel

auch den Vortheil, daß die ihn bildenden Face «theile »on

verschiedenen Batterien konzentrisch gefaßt und dcr Saillant
dadurch gewissermaßen aus den Angeln gehoben werden kann.

Die Vertheidigung der FortS durch die Infanterie im Augenblick

deS Sturmes ist in Anbetracht, der vorausgegangenen Verluste

durch Bekämpfung mit Artillerie ntcht höher anzuschlagen

als tn jedem zu erstürmenden Infanterie ».Feldwerk, Dcr geringere

Raum innerhalb eines FortS macht es dabei nicht gut möglich,

daß die gewöhnlichen Maßregeln zur weitere» abschnittsweise,,

Vertheidigung get,offen werden können. Fußangeln, Draht-
zäune, Eggen sind ket>e unübercoindlichen Hindernisse; mehr Wirkung

üben allerdings Fladderminen aus, doch diese wirken auch

nur einmal. Dabei wirkt als wichtiger Faktor im Augenblick

des Sturmes die getheilte Aufmerksamkeit, welche der Vertheidiger

den gleichzeitigen Vorgängen vor seiner Front und zu seinen

Seiten schenken wird, womit natürlich eine Schwächung der

Vertheidigung verbunden ist.

Es ist daher nach alledem wahrscheinlich, daß mit dem Fall
der VerlhcirigungS-Stellungen zwischen den Forts auch der Fall
der FoitS selbst eintreten wird.

WaS die Zeitdauer des ganzen Angriffs gegen die Forts
betrifft, so dürfte diese nicht so bedeutend sein. Denn einestheils

hat der Angreiser cs hicr nicht mit gleichzeitiger Bekämpfung

von vielen Collateral Werken zu thun, andererseits hat er nicht

die geschlossene Enceinte vor stch, wie die Umwallung einer

Festung, z. B. Straßburg 1870. Es ist daher wohl anzunehmen,

daß nach Eintreffen des BelagerungSparkS der Angreifer nach

Verlauf eine« halben Monats im Besitz eines Theils der Forts»

Unie sein dürfie, und sich bei kräftiger Fortsetzung des Angriffs

gegen die Festung« Enceinte selber nach l'/s—2 Monaten Herr
derselben nennen kann.

Die Dauer der Belagerung von Straßburg sei hiefür als

Maßstab genommen.

Dcr Wunsch de« Besitzes einer größeren feindlichen Festung

wird sich aber im Laufe eines ffcldznge« sehr fühlbar machen

und diesem Wunsche bald der Gedanke in den Hintergrund
treten, dieselbe tgnortrcn zu wollen. Angesichts der geringeren

Besatzung vvn vielleicht 30,0ö0 Mann wird alsdann der förmliche

Angriff da« einzige Mittel sein, in ihren Besitz zu gelangen.

So erweisen sich die kleinen Fort«, »te sie der obigen Betrachtung

zu Grunde liegen, als nicht genügend, um eine Festung

unter normalen Verhältnissen gegen eine Eroberung zu schützen.

Wollte man, um der Vertheidigung der Zmischenlinie zwischen

zwei Forts einen größeren Nachdruck zu »erschaffen, die Festung

mit einer größeren Besatzung belegen, so handelte man wieder

dem Grundsatze entgegen, mit möglichst geringen Kräften dte

Vcrihetdtgung zu ermöglichen, und die Festung verlöre als solche

ihre eigentliche Bestimmung, falls sie der Feldarmee zu viele

Kräfte entzöge.

Wenn heute eine Festung wirklich dauernd jedem Angriff
gewachsen sein soll, so kann die« nur durch ein Mittel geschehen,

welches in ähnlicher Weise wirkt wie auf eine Armee, dte mit
dem weiteren siegreichen Ausschreiten allmälig an intensiver Kraft
so sehr einbüßt, daß ihre Kraft schwächer als die de« Gegner«

wird.
Und dieses Mittel bietet der Ersatz der kleineren vielen Forts

durch einige größere selbstständige, mitten auf den Angriffsfronten

an günstigen Punkten gelegene Forts. Diese weiden das

Doppelte, wenn nicht das Dreifache an Zeit zu threr Ueberwälttgung

erfordern wie dte kleineren Forts; an ihnen soll sich die

Kraft des Angriffs brechen, Sie sind die konzentrirte Idee der

Vertheidigung, während die kleineren vielen FortS nur die

Zersplitterung der Verteidigungskraft repräsentiren und daher dem

Schicksal langer, dünner Linien, d.h. der leichten Durchbrechung

anheimfallen. (Allg. M.-Ztg.)

Eidgenossenschaft.
— (Die Botschaft des Bundesrathes betreffend die

Erweiterung des Exerzir- und Schießplatzes in Frauenfeld)
lautet:

Tit. Bis zum Jahre I860 war e« der Ariillerie im Osten

der Schweiz einzig auf dem Exerzirplatz in Zürich möglich, mit
glatten Geschützen bis auf 1000 Schritte zu schießen; andere

Plätze, St. Gallen, Aarau und Luzern, botcn nicht einmal diese

Schußmette. Mtt der Einführung der gezogenen Vorderlader

genügten derartige Distanzen jedoch nicht mehr, und es war
deshalb eine Verlängerung der Schußweiten absolut unumgänglich.
Da auf dem bisherigen Waffenplatze hiezu nicht Hand geboten

weroen konnte, mußte die Gewinnung eines größern Artillerie»,

waffenplatzcs für die Ostschweiz immer mehr ins Auge gefaßt

werden, und eê ward um so dringender, als eine stärkere Belastung

des Waffenplatzes Thun nicht anging, überdies etne solche

Kombinatton nur große Reisekosten für Rekruten- und Wieder»

holungskurse für die Korps der Artillerie der Ostschwetz verursacht

hätte.



- 409 -
©te Offerte ber SBürgetgemefnbe grauenfelb, untet Umftänben

einen Shell be« SBetmögcn« bet ©emelnbe jur ©tftettung eine«

neuen Sffiaffenplafee« ju »erwenben, weldjet nadj bamatigen Sin«

fchauungcn ben SBeburfniffen ber Stttittctie entfptadj, wutbe »on
ben eftgenöfRfdjen SWllftätbebörben gerne entgegen genommen, unb
e« gelang benfelben, biebutd) auf tem SBettragewege btt SärtlHerie

neben ben beftchenben Sffiaffenpläfeen ju îbun unb SBIère einen

turdjau« unentbehrlichen btitten Sßlafe (in Often tet ©djweij an«

juweifen. SRadj elnläßlidjcn SBctljanblungcn fam untetm 14. SWai

unb 30. Sluguft 1862 jwlfdjen bet SBütgcrgtmelnbe grauenfelb
unb bem fdjweljetffdjen SWilitärtcpartcment ein SBertrag ju ©tanbe,

nadj weldjem etftcte fid) jur ©tftedung einet Äafetne füt 700
SWann, 2 SRiftbabncn unb ©tadungen füt 234 Sßfetbe nebft ben

t öttjlpcn SWunition«» unb gouragcmagajfnen »erpft'djtete unb efn

©cerjfrftlb auf bem Knfen Shuiufct jut SBcrfügung ftedte, wcf»

dje« »om 3fcl ab auf bfe Sänge »on 1lfO SWctern etne gront»
btefte »on 200 SWetctn bot, ftd) »on ba hinweg bl« auf eine

©Iftanj »on 1900 SWetetn auf 400 SWeter erweiterte unb fn ber

SBctlängctung bf« auf 2400 SWetet bagegen nut noch 100 SWe>

tet bteft war. ©fe tfe«fad« jur ©fepofitfon geftedte glädje hatte
einen 3nhatt »on 134 3udjatten. ©Ie ©emeinbe gtauenfero
übernahm babei bie »otlftänblge SWöbllrung ber Äaferne unb ben

Unterhalt, fowie benjenigen bet fämmtlldjen ©ebäube unb bfe

©ntfdjäblgungcn für butdj Schießübungen entftefjenten Sanbfdja«

ben ; bct SBunb tagegen »erpfïidjtete fidj jut Sabtung einer jähr»

lidjen SWietbe »on gr. 13,500 auf eine S8ettrag«bauet »on 15
Sahren, unb übetlfcß bet ©emelnbe ben SBachtjln« ber Äantlne
unb bfe SBerwettrjung tc« abfattenben ©finget« u. f. w. ©Ie
Äafetne würbe Im 3«tjre 1864 bejogen. SBatb nadjbet jefgte

ftdj alt unumgängtidj nötbla :

a. bie SBefdjaffung cire«, wenn audj fleinen ©rerjlrptafee« bei

bet Äaferne;
b. bfe ©rwerbung be« Sanbe« ju einet feitwätt« bem (Jretjfr«

fetb gewählten ©tettung für SBofttfon«artfffcrle;

c. bfe ©tftettung eine« gtößetn 3eugbaufc« ;ut Unterbringung
be« für ten Sffiaffenptafe nötfjigen unb beftimmten ©djulma»
tetiat«.

SStten biefen gorberungen fam bie SBütgergcmeinbe gtauenfclb
in bcreltwittfger Sfficffe nach, ©fe batjerfgrn SBercfnharungen

würben jeweffen »ertragemäßfg fefigcftetlt unb bfe fämmtlldjen
b(«berfgen SBcrträge fobann unterm 28. 3un( 1868 in einen

$aupt»ertrag jufammengefaßt, wonach bfe SBadjtjelt bf« ©nbe be»

Sabre« 1888 »ettängert, ber jätjrltdje SBadjtjin« mit ©fnfdjluß
ber 3"fjre«entfd)äbfgung füt bfe auf 22ys 3«d)atien etweftette,

feht bequem unb nahe an bet Äafetne Ifegenbe SUTtnenb bel Äutj«
botf auf gt. 20,800 feftgefefet wutbe.

SBei biefet SReuorbnung ber Sffiaffenptafetttrbâltnfffe wollte fid)
aber gtaucnfelb gegenüber neuen Slnforberungen flehet ftttten unb

bewftfte, baß im Slrt. VIII be« fragtldjen SBetitage« fofgenbe

SBeftimmung befbfeltig acceptltt wutbe : „©ofetn bfe ©Ibgenof»

fenfdjaft bfe Slu«befjnung be« SWanöorfr» unb ©djfeßptafee« »er«

langt, fo hat bie SBütgetgemelnbe gtaucnfelb mit 3ufifmrnung
ber eibg. SBebórte bie benöthlgten Sanberwerbungen au«jufübren,
In weldjem galle Ihr bie Sßetgütung bc« Äaufprelfe« jugefidjert
wirb."

Sfficnn audj bamal« fdjon bie Sffiünfdjbarfeit einet griißern
SBreitenauäbeljnung be« ©retjitfelbe« lebhaft empfunben wutbe,
fo waten gegenübet bet ©tmcfnbe gtaucnfelb größete Opfer nfdjt

ju crjlelen. 3ubem wat bfe ©djußllnle für bfe bamatigen SBor«

bettaber oollftänbig genügenb, auch hatten bfe ©djuten jur 3elt
einen wejenttieb gerlngetn SWannfdjafi«btftanb at« jefet, unb man
fonnte ftdj, wenn aud) etwa« beengt, mit bem breltetn SWittet«

ftüd bet Slttmenb für bat eigentliche SWanöotiten Behelfen.
Slucb heute befifet bfefet Sßlafe fn mancher SBejfebung nod) fefne

großen SBortfjetle, unb wir erlauben un« ble«fad« leblglidj, auf
bie günftige Sage für bie Strtlttetie bet Dftfdjwelj, bie bldlg'n
Sebenëmittel unb goutage unb bie (eldjte SBefdjaffung ber SBferbe

ju annehmbaren SRIethprcifen tjlnjuwelfen. SSttefn in ben 17

Sahren feine« SBeftanbc« haben ftdj bie SBerbältniffe »ielfach gc»

änbett unb e« folgerten fidj audj bie Stnforbetungen In ethehlf«

djem SWaße.

3n ter etften 3elt fefne« SBeftante« bot ber fotgfältlg tjergt»

ftedte ©rerjltplafe In feiner ganjen S!u«bebmtng eine fdjöne SRa«

fcnflädjc bat; nadj unb nadj änberte fidj jeboch tiefer 3uftanb.

©urd) bie »leten gahrübungen in golge »ermcbttet gtequenj
entftonben rafenlofe ©teden unb SBertiefungen, fn weldjen fidj
ba« Sffiaffer anfatnmelte unb ber (Srerjlrplafe baburdj nadj länget
anbauttnbet naffer Sffilttetung mehr unb mehr hobcnlo« würbe.

3wat hatte bie ©emelnbe grauenfelb wicterbolt burdj geeignete

SWtttet biefem Uebelftânbe ju fteuetn geflieht, jebod) ohne ©rfolg,
ba bct SRafcn »on einem 3abr jum anbetn nfdjt genügenb et»

flatten fonnte. ©iefe SBerbältniffe würben burd) ben wieberbol»

ten Slu«ttltt bet Shut obethatb be« ©rerjirfclbe« nodj mehr »er»

fdjllntmett. Sffia« ahet außet tiefen ©Icmentatirelgniffcn haupt»

fädjlldj bie Unbraudjbartelt be« ©retjitplafee« »on 3<>br ju Sabr

»etgtößctt, ift bet Umftanb, baß ter Sffiaffenplafe grauenfelb felt

bem 3nfrafttrctcn ber neuen SWflltätotganifation jährtld) »om

SWonat SWätj hinweg bl« SWItte >.t<e»ember mit SRiftutenfdjuten

unb Sffifebcrbolung«furfen bct Sltttttcrlc belegt wetben muß, wetdje

flatter befudjt finb unb eine langete ©auet haben al« frûtjer,

baß fobann häufiger unb rafdjet manöotftt witb al« Im »otfgen

3abrjebnt, uno baß bemjufotge ba« Sctraln in größerem SWaße

In Slnfprud) genommen witb. Äomtnt hlcju nodj häufige« SRe»

genwettet, fo witb, wie Im Saufe biefe« 3abre«, ber ©rctjitptafe

ju einem watjren ©umpf, unb c« fann, wie bel ben Uehungen

fm Sluguft b. 3., bei gatt »otfommen, taß ein Sßfetb betatt

fteden gebliehen unb ftürjte, baß c« babei einen «Bcinbtudj ettftt
unb abgeftodjen weihen mußte.

Sffia« untet foldjen Umftänben jährlich, an TOatcrlal ju ©runbe

geht unb oon weld)' fdjätlldjen ©Inftüffcn foldje SBerbältniffe auf

bie ©efunbbeit »on SWannfdjaft unb Sßfetben ftnb, braudjt wobt

nfdjt weitet auêctnanbergefefet ju werben. 3a adem bfefem

fommt nod), baß bct jtfefge ©retjirplafe mit SRüdftdjt auf feine

abnorme Äonfiguratlon, wegen bet ihn butdjfdjnelbenbcn SBaffer»

graben unb feinet nut für eine «Batterie Sßlafe Metenben «Breite

auf biî wldjtigften gtößetn ©tftanjen efn tidjtige« SWanöotiitit

»on jwef «Batterien nur in ungenügentet Sffieife geftattet. ©«

«folgt hietau», baß bie tafelbft infttuftten Sruppen unmöglich,

benjenigen ©rab »on SWanöötlrfärjIgfeit ettangen fönnen, weldjer

heute »on unfetn faf)tenbcn SBattctlen »erlangt wetben muß unb

ber auf bem Sffiaffenplafee Sfjun unb tfjcilwetfe audj In SBIère

etjlelt wetben fann.

©ine wefcntlldje ©tweitcrung be« ©icrjirptafee« gtauenfclb
wirb baljet aud) au« tein militätlfdjen ©tunben jum btlngenben

SBebürfnlß; fobann bietet eine foldje ba« einjige SWittel, um ben

bi«fjetigen Sßlafe wiebet in Dtbnung ju bringen unb bferburdj

bie weitere Sluênufeung beffelben, auf weldjen man nun einmal

angewlefen ift, ju ermöglichen.

©le SBürgergcmclnbe gtauenfclb lehnt bie«fatt« entfdjieben ab,

weitete Opfer ju bringen, unb fiüfet fid) auf bie betel!« ange»

füljtte SBeftimmung be« beftebenten SWicth»etttage«, nadj bei fie

nut gehalten ift, bet ©Ibgenoffenfdjaft bet adfaOfg notfjwenbigen

Sanbetwetbungen in nähet bcjeldjneter Sffieife an bie £anb ju
gehen.

©ine felnerjeit »on unfetm SWIlltärbepattement niebergefefete

Äommiffion für Sßtüfung »erfdjteeener, bie Strtltterlewaffenptäfee

betreffenben gragen fommt in Ihrem SBerldjte, fnbem fte bfe fjfe»

»or gefchttbeiten SBethältnfffe beftätfgt, ju tem ©djluffe, e« fet

bie Çtauenfelbei SSdmenb ju »etgtößetn butdj ajlnjufügen efne«

Äomplerc« auf bct ©übgtenje fn bet Sänge »on ca. 1200 SWe»

tetn unb in einer ungefäfjien SBreite »on 400 SWetetn. ©ie

Äommiffion bemetft babei, e« muffe btife gorbetung al« ba«

SWinlmum bejeidjnet werben, w»burdj untet obwallenben SBetfjâlt«

nlffen Slbbflfe bct jefefgen SWIßftänbc ju etwatten fef.

Sffife wft bereit« ffiingang« nähet au6gefnt)rt haben, ift e« un»

möglich, blc Slrtittetiefurfc fo jufammen ju biängen, baß bietet»

hen in Shun unb «Bière Sßlafe finben. ©ie «Beibehaltung eine«

oftfdjweljetifdjcn Sffiaffenplafee« biefet Slrt ift batjer unau«weidj(ld)

unb butdj ben Sffiegfatf foftfpfelfget SWftitätttan«potte auch fm

finanjfeden Sntereffe be« SBunbe«.

SRadj 3ütfd), »o injwtfdjen ähnlidje ©djußweiten etftettt »ut<
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Die Offerte der Bürgergemeinde Frauenfeld, unter Umständen

einen Theil de« Vermögen« der Gemeinde zur Erstellung eine«

neuen Waffenplatzes zu verwenden, welcher nach damaligen
Anschauungen den Bedürfnissen der Artillerie entsprach, wurde von
den eidgenössischen Militärbehörden gerne entgegen genommen, und
es gelang denselben, hicdurch aus dem Vertragswege der Artillerie
neben den bestehenden WaffevpIZtzen zu Thun und Bière einen

durchaus unentbehrlichen dritten Platz in, Osten der Schweiz an,
zuweisen. Nach einläßlichen Verhandlungen kam unterm 14. Mai
und 30. August 1862 zwischen der Bürgergemeinde Frauenfeld
und dem schweizerischen Militärdepartement ein Vertrag zu Stande,
nach welchem erstere sich zur Erstellung einer Kaserne für 700

Mann, 2 Reitbahnen und Stallungen für 224 Pferde nebst dcn

i öthigen Munitions-und Fouragcmagazinen verpflichtete und ein

Ererzirfeld aus dcm linken Tburufer zur Verfügung stellte, welches

vom Ziel ab auf die Länge von lisi) Mctern eine Front-
brcite von 200 Metern bot, sich »vn da hinweg bis auf eine

Distanz «on 1900 Metern aus 400 Meter erweiterte und in der

Verlängerung bis auf 2400 Meter dagegen nur noch 100 Meter

breit war. Die diesfalls zur Disposition gestellte Fläche hatte
einen Jnbalt »on 134 Juchartcn. Die Gemeinde Frauenfe'd
übernahm dabei die vollständige Möblirung der Kaserne und de»

Unterhalt, sowie denjenigen der sämmtlichen Gebäude und die

Entschädigungen für durch Schießübungen entstehenden Landscha-

dcn z der Bund dagegen »erpflichtete sich zur Zahlung einer

jährliche» Miethe von Fr. 13,500 auf eine VertragSdauer »on 1b
Jahren, und überließ der Gemeinde den Pachtzins der Kantine
und die Verwerthung des abfallenden Dünger« u. s. w. Die
Kaserne wurde im Jahre 1864 bezogen. Bald nachher zeigte

sich als unumgänglich nöthig:
». die Beschaffung eine«, wenn auch kleinen ErerzirplatzeS bei

der Kaserne;

d. die Erwerbung de« Landes zu einer seitwärts dem Ererzir¬
feld gewählte» Stellung für Positionsartillcrie;

o. die Erstellung eine« größern Zeughauses zur Unterbringung
des sür den Waffenplatz nöthigen und bestimmten Schulmaterial«.

Allen diesen Forderungen kam die Bürgergemeinde Frauenfeld
in bereitwilliger Weise nach. Die daherigen Vereinbarungen
wurden jeweilen vertragsmäßig festgestellt und die sämmtlichen

bisherigen Verträge sodann unterm 28. Juni 1868 In einen

Hauptvertrag zusammengefaßt, wonach die Pachtzeit bis Ende de«

Jahres 1888 verlängert, der jährliche Pachtzins mit Einschluß
der Jahresentschädigung für die auf 22^/s Jucharten erweiterte,
sehr bequem und nahe an dcr Kaserne liegende Allmend bei Kurzdorf

auf Fr. 20,800 feggesetzt wurde.

Bei dieser Neuordnung der WaffenplatzverhZltnisse wollte sich

aber Frauenfeld gegenüber neuen Anforderungen sicher stellen und

bewirkte, daß im Art. VIII de« fraglichen Vertrage« folgende

Bestimmung beidseitig acceptirt wurde: „Sofern die Eidgenossenschaft

dte Ausdehnung de« Manövrtr- und Schießplatzes

Verlangt, so hat die Bürgergemeinde Frauenfeld mit Zustimmung
der etdg, Behörde die benöthtgten Landerwerbungen auszuführen,
tn welchem Falle ihr die Vergütung de« Kaufpretse« zugesichert

wird.»
Wen» auch damals schvn die Wünschbarkeit etner größern

BreitenauSdehnung de« ErerzirfeldeS lebhaft empfunden wurde,
so waren gegenüber der Gemeinde Frauenfeld größere Opfer nicht

zu erzielen. Zudem war die Schußlinie für die damaligen
Vorderlader vollständig genügend, auch hatten die Schalen zur Zeit
einen wesentlich geringern Mannschaftêbestand al« jetzt, und man
konnte sich, wenn auch etwas beengt, mit dem breitern Mittelstück

der Allmend für das eigentliche Manövriren behelfen.
Auch heute besitzt dieser Platz in mancher Beziehung noch seine

großen Vortheile, und wir erlauben uns diesfalls lediglich, auf
die günstige Lage für die Artillerie der Ostschweiz, die billig'«
Lebensmittel und Fvurage und die leichte Beschaffung der Pferde

zu annehmbaren Miethpretsen hinzuweisen. Allein in den 17

Jahren seine« Bestandes haben sich die Verhältnisse vielfach
geändert und e« steigerten sich auch die Anforderungen in erheblichem

Maße.

In der ersten Zeit setne« Bestandes bot der sorgfältig herge-

stelle Ercrztrplatz In setner ganzen Ausdehnung eine schöne

Rasenfläche dar; nach und nach änderte sich jedoch dieser Zustand.

Durch die vielen Fahrübungen in Folge vermchricr Frcquenz

entstanden rasenlose Stellen und Vertiefungen, tn welchen sich

das Wasser ansammelte und der Ererzirplatz dadurch nach länger

andauernder nasser Witterung mehr und mehr bodenlos wurde.

Zwar hatte die Gemeinde Frauenfeld wiederholt durch geeignete

Mittel diesem Uebetstande zu steuern gesucht, jedoch ohne Erfolg,
da dcr Rascn von einem Jahr zum andern ntcht genügend

erstarken konnte. Diese Verhältnisse wurden durch den wiederholten

Austritt der Thür oberhalb des ErerzirfeldeS noch mehr

verschlimmert. WaS aber außer diesen Elcmentareretgntsscn
hauptsächlich dic Unbrauchdarkeit des ErerzirplatzeS von Jahr zu Jahr
vergrößert, ist der Umstand, daß der Waffenxlstz Frauenfeld fett

dem Inkrafttreten der neuen Militärorgantsation jährlich »vm

Monat März hinweg bi« Milte November mit Rekrutenschule«

und Wiederholungskurse« der Artillerie belegt werden muß, welche

stärker besucht sind und eine längere Dauer haben als früher,

daß fodann häusiger und rascher manövrirt wird als im »vrigen

Jahrzehnt, und daß demzufolge das Terrain in größerem Maße

in Anspruch genommen wird. Kommt hiezu noch häufiges

Regenwetter, so wird, wte tm Laufe dieses Jahre«, der Ererzirplatz

zu einem wahren Sumpf, und e« kann, wie bei den Uebungen

im August d. I., der Fall vorkommen, daß ein Pferd derart

stecken geblieben und stürzte, daß e« dabei etncn Beinbruch erlitt
und abgestochen werden mußte.

Wa« unter solchen Umständen jährlich an Matcrial zu Grunde

geht und vvn welch' schädlichen Einflüssen solche Verhältnisse auf

die Gesundheit »on Mannschaft und Pferden sind, braucht wohl

nicht weiter auseinandergesetzt zu werden. Zu allem diesem

kommt noch, daß der jetzige Ererzirplatz mit Rücksicht auf seine

abnorme Konsiguraiion, wegen der ihn durchschneidenden Wassergräben

und seiner nur für etne Batterie Platz bietenden Breite

auf die wichtigsten größern Distanzen etn richtige« Manövrire»

»on zwei Batterien nur tn ungenügender Weise gestattet. E«

erfolgt hieran«, daß die daselbst instrutrten Truppen unmöglich

denjenigen Grad von ManSvrtrfähtgkeit erlangen können, welcher

heute »on unsern fahrenden Batterien verlangt werden muß und

der auf dem Waffenplatze Thun und thcilwetse auch in Bière

erzielt werden kann.

Etne wesentliche Erweiterung de« ErerzirplatzeS Frauenfeld
wird daher auch aus rein militärischen Gründen zum dringenden

Bedürfniß; sodann bietet eine solche das einzige Mittel, um den

bisherigen Platz wieder in Ordnung zu bringen und hierdurch

die weitere Ausnutzung desselben, auf welchen man nun einmal

angemiesen ist, zu ermöglichen.

Die Bürgergemeinde Frauenfeld lehnt diesfalls entschieden ab,

weitere Opfer zu bringen, und stützt sich auf die bereits

angeführte Bestimmung des bestehende» Miethvertrage«, »ach der sie

nur gehalten ist, der Eidgenossenschaft bet allfällig nothwendigen

Landerwerbungen in näher bezeichneter Weife an die Hand zu

gehen.

Eine seinerzeit von unserm Militärdepartement niedergesetzte

Kommission für Prüfung »erschterener, die Arttllertewaffenplätze

betreffenden Fragen kommt in ihrem Berichte, indem sie die hievor

geschilderten Verhältnisse bestätigt, zu dem Schlüsse, es sei

die Frauenfelder Allmend zu vergrößern durch Hinzufügen eine«

Komplexes auf der Südgrenze in der Länge von ca. 1200 Metern

und tn einer ungcsähren Brette «on 400 Metern. Die

Kommission bemerkt dabei, eê müsse dt-se Forderung als da«

Minimum bezeichnet werden, wodurch unter obwaltenden Verhältnissen

Abhilfe der jetzigen Mißstände zu erwarten sei.

Wie wir bereits Eingangs näher ausgeführt haben, ist es

unmöglich, die Arltlleriekursc so zusammen zu drängen, daß dieselben

in Thun und Bière Platz finden. Die Beibehaltung eine«

oftschwetzerischen WaffenplatzeS dieser Art tst daher unausweichlich

und durch den Wegfall kostspieliger Milttärtransporte auch im

finanziellen Interesse des Bunde«.

Nach Zürich, wo tnzwtschen ähnliche Schußweiten erstellt wur,
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ben, fönnen Sfttlttctfcfutfe nut bcblngt »erlegt wetben, welt jene

Slnlagen fn erfter Sfnfe füt bfe Snfantetle tet VI. ©ioifion bc»

ftlmmt finb unb biefen Uebungen bec SBotltitt gebött unb länget
bauetttbc gclbarlldettefutfe neben biefen otjne belbfcltlgc SBceln«

ttädjtiguug ber Snftruftion unjuläffig finb.

SBef bfefet ©adjiage bleibt nltfji« Slnbere« übrig, al« blc SBet»

fjältniffe In grauenfelb In bet »on bct Äommiffion »otgefdjtagc«

nen Slrt umjtigeftalten unb auf eine angemeffene ©rroelterung
be« bottlgcn ©retjlrfelbe« SBcbadjt ju nehmen, unt einctfcll« ba«

gegenwärtige Smalti ju cntlaften unb wichet ja betafen, anbe»

rerfclt« um blc notbrrcntfge tlcnftlidje Sïuêbilbung ber Sruppen

ju ermöglichen. «Bcibantlungcn, welche In tiefet SRidjtung ftatt»

fanben, fütjrten untetm 16. Oftohet 1880 ju einem »otläuftgcn
SBertrag jwlfdjen unferm SWIIltärbepattcment unb ber SBürgergc«

meinbe grauenfelb. SRadj bctnfelbei' ocrpftldjtct ftd) tie lefetcrc,
bel ben betteffenben ©tunbclgenihümcrn bfejenfgen ©djrfttc ein«

jtileltcn, um bte auf ber fü-öftlldien Sangfeite tc« jcfelgen ©rer»

jlrfelbe« in Slueftcbt genommene ©rrceltcrung butdjjufübren. SBei

tiefen ©rtrethungen fotten al« Sffierthmeffct bie In ben lefeten

Sabien In ben »rtfdjtcbenen ötilldjen Sagen etfotgten ajanbänbe»

tttngcn jue ©tunblage bleuen, unb e« foden fetnet bie auf blc
fer ©rur.tlage etfolgenben Stnfäufe unlet bem SBorbebatte abge»

fdjloffen werben, baß ber ©lgcnttjum«antritt eift auf nädjftcn
SWonat 3anuat ftattfinbe unb ben 53itnbc«behötben ühetbit« bie

©enebmlgung bet SBctttäge »otbeljalten bleibe. 3m getnern »et»

pflichtet fidj bte ©emelnbe, nad) biefem SBetttage bie nottjwenblg
wetbenbe SBctfcfeung eine« SBlodbaufe«, fowie bie Äotteftlon bt«

Äafeenbadje«, bejiehung«weife bfe (Ableitung adet hcftet)enben

Sffiaffctrlnncn oftwätt« in tie Sbur unb tie bamit jufammen»

bangenben Setrafnauêebnungcn in eigenen Äoften ju über»

netjmen obet ffd) an beten Slu«fühtung auf SRedjnung ber @ib»

genoffcnfdjaft mit einet SBaatteiftung oon gt. 10,000 ju he»

tfjeitfgen.

Uebet bfe ju bfefet ©tweftetung nöttjige glädje wutbe ein

Äatafteiptan aufgenommen, fn ben .SJanbänbetungeptotofoflcn tie
fn ben lefeten 3af)ten maßgebenben ©ütetprelfe etmfttelt unb fo»

tann bfe unerläßlichen SBadj» unb Sfficgfottcftionen möglldjft ge»

nau beslftrt, überhaupt über blc ble«fatl« für ben SBunb entfte»

henben Äoften eine rnöglidjft genaue ©tunblage ju fdjaffen ge»

fudjt, beren ©rgebnfß ffd) wfe folgt bejlfftrt:
Sanberweth efner 100 3udjarten großen glädje, Ind. SWInbcr»

wertb«»ergütungen gr. 90,500
©ntwäfferung«» unb Äanatbauten „ 10,428
Sffieg» unb SBrüdenhauten „ 10,919
Slnpftanjungen 4,440

gr. 116,287

ajle»on ab :

SSbbtudjäwetUj eine« ©ebäube« unb ©rlö« au« einer

Stnjafjl Dbftbäumen „ 2,920

gt. 113,367
weldje ©umme um ben SBettag be« Unoorljergefebenen ju »er»

mehren, bagegen um einen Shell be« »on ber ©emelnbe grauem
fetb jugefagten SBetttage« ju lebujften wate.

Um übet bie ftnanjittte Stagwelte bct Slngelcgentjeit ftdjere

©tunblagen ju fdjaffen, ftnb In unfetm Slufttage butdj ben 33oi»

ftanb ber ©emelnce grauenfelb biteit« eoentuede !8ctfauf«ab»

fdjlüfle übet efne ©efammiftädje »on runb 36 Sudjatten gemadjt

wotben, weldje gegenüber bem Äoftenooranfdjlage ein ÏBlu« »on

nut ca. gr. 3000 etgcb.n.

SWit SRüdridjt tjierauf, fowte auf ben Umftanb, baß in elnjel»

nen Sagen gar feine unfetet Singebote, well ju niebtlg, acceptlrt

wutben, glauben wir bie ©efammifoften bet ©tweitetung be«

Sffiaffenpfafee« auf gt. 120,000 »ctanfdjtagen ju foden, unb hai»

ten bafür, baß biefer «Betrag »on bet SBunbc«fajfe »otjufdjicßen
unb innett adjt Safjren, atfo wäbrenb bet ©auet be« Sffiaffen»

plafeoetttage« grauenfelb mtt jährlich gr. 15,000 ju amortifiren
fef.

©eftüfet auf biefe 8lu«einanbetfefeungen empfehlen wir 3&n*n

nadjftehenben SBefdjtußentwurf jut gefättfgen Stnnafjme unb benüfeen

audj biefen Stntaß, ©fe, Sit-, unferer »ottfommenften ßodjadjtung

ju »etfidjetn.

SBern, ben 16. SRooember 1880.

3m SRamen be« fdjwclj. S8unbc«tathe«,

©et SBunbeäptäfibent :

Sffi e 111.

©et Äanjlet ber ©icgenoffenfdjaft:
© a) i e ß.

— (@rnennuitfj.) SU« Stompeteilnftruftor Im 2. ©(»Ifton«'
fret« wutbe »om SÜunbcStath geroätjll : Sßetnct, Stime, »on unb

In SRoJiont.

— (@telten«3luëfûjret6Utt9.) 3n ben ©foffton«ftelfen II,
IV unb VIII tft je tic ©tette eine« 3nftiuftot« II. Älaffe ber

Snfantetle neu ju befefeen. — Slnmelbungcn füt biefe ©teilen

finb In SBcgleit bct nöthigen Slu«weife übet SBcfätjfgung hl« läng»

ften« ben 26 ©ejembet nädjftfjin bem fdjwclj. SWllttätbepatte»

ment elnjurcldjcn.

— (StCeajfet be« beutfdjen SWilitär=S!lttadje.) ©enerat«

ftabsbauptmann ». SRenUjcginf Ift al« mltltärlfdjet Slttadjd bet

bcutfijen ©efattbtfdjaft in «Bern »on Hauptmann ». Sffillbenbtudj

»om ®cneratftab«forp« etfefet wotben.

— (XaQH)atx)U%ttatleiJtXXX)tit.) ©et Dffijfer«»eteln bei

©tabt SBern hat am 2. ©ejembet bcfdjtoffen, ba« (Sentralcomité

be« fdjwelj. Dfftjtitäoetein« jut ©Inbetufung einet ©elegltten»

SBetfammlung hefjuf« «Befpredjttng bei Sagroad)t»Slngctegenljeit ju
»etanlaffcn.

— (Ser SBorftano ber tantonalen Dfftjierlflefeßfajaft
an bie Ferren Dffijiete bt$ tantonS âiiriaj) hat folgere«
ö'trcular ertaffen :

Äameraben! ©er hohe !Bunbe«ratb hat burdj 3ufdjrlft »om

10. SRooembet unfere in bet Dffìj(et«»etfammlung »om 17. Df>

tobet befdjloffene ©tngaie betteffenb SBeifolgung cet „Sagwadjt"
In abwclfenbem Sinne beantwottet.

@« witb in biefem Stntwoitfdjtefben junädjft bie Unmöglfdjteit

ber Slnwenbung unfetet befteljenben SBunbeêgcfefee auf ben in

grage llegcncen Slngtiff bet „Sagwadjt" begtünbet unb fobann

ctflätt, baß ein SBotgefjen be« S8unbe«rattjc« auf bem Sfficge ber

fantonaten ©efefegehung nfdjt in beffen Äompetenj liege, ba bei

©fjroerlcfeungen nur bie Älage be« SBettjefllgten juläffig fef. ©abel

brüdt ber ïjofje S8unbe«rattj fein lebhafte« SBecauetn au«, baß e«

iljm fomit »etfagt fei, ben unethötten Slngtiff auf bfe @t)re ber

eibgenöfftfeben ffitbrmännet ju gebührencet ©ttafe ju jichen.

3m Sffieltetn witb bte Uebetjeugung au«gefptodjen, baß, mädj»

tiget al« eine »om ©etitht au«gefprodjene ©ttafe, bie SBatetlanb«»

liebe e« fei, weldje unfet Sffiebtwefen jufammenbalte, unb baß an

biefem ©djilbe Slngrlffe, wie bet »otllegcnbe, madjtlo« abplatten

werben. Unfere oberfte Sanbe«bctjötbe benufet U)x Stntwottfdjret«

ben an bie jütdjerlfdjen Offijiere, um barjuthun, wfe gerabe bfe

lefeten SBrtgabeübungen ber 6. ©foffion bfe SWannêjudjt unb

Eingebung ber Stuppen fn fo unjwefbeutfger Sffieife an ben Sag

gelegt fjaben, ta^ fein Swetfel mehr obwalten fönne, weldjen
SRamen ©crjenlge »etbiene, ber bie fdjweljetifdjen Sffiehtmännet

»eträtberlfdjer ©efinnungen ju jeitjen unb ihre ©hie anjutaften

wage!

©nblid) witb betont, wie biefe« moratffebe SBetbift ber obetften

Sanbeebcfjötbe unb mit ihr bet gtoßen SWebrbeit be« ©djwefjet»
solfe« ben jütdjetlfdjcn Offtjieren »otte ©enugttjuung ju bieten

»etmöge i unb batet In SluJfidj' geftetlt, baß etn in SBcljanblung

tiegenbc« neue« SWflitärftrafgefefebud) bie SWänget unb Süden be«

SBefteljenbcn au«füden wetbe.

3nbem wlt 3b"en »on biefer Sluffaffung be« boljen SBunbe«»

ratfje« Äenntniß geben, fönnen wir un« eine« ©efüfjle« »on SBft«

tetfeft batü&er, baß efne ©proche, wfe biejenfge be« „Sagwadjt"»
Stttifel«, fn unferm Sanbe ungeftraft gefütjrt wetben barf, nldjt
«wehren, bod) fann unb fott bie ©atiêfafiion, weldje unfete oberile,

mit bet Seitung be« Sffieljtwefenä bettaute SBebörbe un« ertheilt

hat, Inbem fte etflätt: „Sffifr tjaben »ode« SBettrauen ju ©udj"
einen ©tfafe bafür bieten, baß unferem berechtigten Stnfudjen nadj

anbetweitiget ©enugtfjuung nictjt entfptodjen wetben fonnte. ©fe

©thebung einet Ätage gegenübet ben SJtnfdjufbigungen, wetdje fid)
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den, können Arttllertekurse nur bedingt verlegt «erden, weil jene

Anlagen in erster Linie für die Infanterie ter VI. Divisivi,
bestimmt sind und dtejen Uebungen der Vortritt gehört und länger
dauernde Feldarlilleriekruse neben diesen ohne beidseitige Bcein»

trächtigung der Instruktion unzulässig sind.

Bei dieser Sachlage bleibt nichlê Anderes übrig, als die

Verhältnisse in Frauenfeld in der von der Kommission vorgeschlagenen

Art umzugestalten und auf eine angemessene Erweiterung
de« dortigen ErerzirfeldeS Bedacht zu nehmen, um eincrscit« da«

gegenwärtige Terrain zu entlasten und wieder zu beroscn,

andererseits um die nothwendige dienstliche Ausbildung dcr Truppen

zu ermöglichen. Verhandlungen, welche in dieser Richtung
stattfanden, führten unterm 16, Oktober 1880 zu einem vorläufigen
Vertrag zwischen unserm Militärdepartement und der Bürgerge»
metnde Frauenfeld. Nach demselben verpflichtet stch die letztere,

bei den betreffenden Grundcigemhümcrn diejenigen Schritte
einzuleiten, um die auf der sü-östlichen Langseite des jetzigen

ErerzirfeldeS in Aussicht genommene Erweiterung durchzuführen. Bei
diesen Erwerbungen sollen als Werthmesser die in dcn letzten

Jahren in den »srschicdenen örtlichen Lagen erfolgien HandZnde»

rungcn zur Grundlage dienen, und ,S sollen ferner die auf dieser

Grundlage erfolgenden Ankäufe unter dem Vorbehalte
abgeschlossen werden, daß dcr Eigenthumsantritt erst auf nächsten

Monat Januar stattfinde und den BnndeSbehörden überdies die

Genehmigung der Verträge vorbehalten bleibe. Im Fernern
verpflichtet stch die Gemeinde, nach diesem Vertrage die nothwendig
werdende Versetzung eines Blockhauses, sowie die Korrektion des

Katzenbache«, beziehungsweise die Ableitung aller bestehenden

Wasserrinnen ostwärts in die Thür und die damit zusammenhangenden

Terrainausebnungen in eigenen Kosten zu

übernehmen vder stch an deren Ausführung auf Rechnung der

Eidgenossenschaft mit einer Baarleistung von Fr, 10,000 zu be-

Ihetligen.

Ueber die zu dieser Erweiterung nöthige Fläche wurde ein

Katasterplan aufgenommen, in den HandänderungSprotokollcn die

in den letzten Jahren maßgebenden Güterpreise ermittelt und

sodann die unerläßlichen Bach- und Wcgkorrektionen möglichst

genau devisirt, übcrbaupt über die diesfalls für den Bund
entstehenden Kostcn eine möglichst genaue Grundlage zu schaffen

gesucht, deren Ergebniß sich wte folgt beziffert:

Landerwerb einer 100 Jucharten großen Fläche, Incl. Minder»

wcrthSvcrgütungen Fr. 90,500
Entwässerung«- und Kanalbauten „ 10,428
Weg- und Brückenbauten „ 10,919
Anpflanzungen 4,440

Fr. 116.287

Htevvn ab:
Abbruchswerth eines Gebäudes und Erlös aus einer

Anzahl Obstbäumen 2.920

Fr. 113,367
welche Summe um den Betrag des Unvorhergesehenen zu
»ermehren, dagegen um etnen Theil deê von der Gemeinde Frauenfeld

zugesagten Beitrages zu rcduziren wäre.

Um über die finanzielle Tragweite der Angelegenheit sichere

Grundlagen zu schaffen, sind in unserm Auftrage durch dcn

Vorstand der Gemeinde Frauenfeld b>rettS eventuclle Verkaufsabschlüsse

über eine Gesamm>fläche »on rund 36 Jucharten gemacht

worden, welche gegenüber dem Kostenvoranschlage ein Plus von

nur ca. Fr. 3000 ergeb n.

Mit Rücksicht hierauf, sowie auf den Umstand, daß tn einzelnen

Lagen gar keine unserer Angebote, weil zu niedrig, acceptirt

murde», glauben wir die Gesamnnkoffen der Erweiterung des

Waffenplatzes auf Fr. 120,000 veranschlagen zu sollen, und halten

dafür, daß dieser Betrag »on der Bundeskasse vorzuschießen

und innert acht Jahren, also während der Dauer des Waffen»

Platzvertrages Frauenfeld mit jährlich Fr. 15,000 zu amortistren

sei.

Gestützt auf diese Auseinandersetzungen empfehlen wir Ihnen
nachstehenden Beschlußentwurf zur gefälligen Annahme und benutzen

auch diesen Anlaß, Sie, Tit., unserer vollkommensten Hochachtung

zu versichern.

Bern, den 16. November 1880.

Im Namen des schweiz. Bundesrathes,

Der Bundespräsident:

Welti.
Der Kanzler der Eicgenossenschast:

Schieß.
— (Ernennung.) Als Trompeterinstruklor im 2. DivisionSkreiS

wurde »vm BundeSrath gewählt: Pernet, Aimé, von und

tn Rorront.

— (Stellen-Ausschreibung.) In den Divistonskreisen II,
IV und VIII tst je die Stelle eines Jnstruktor« II. Klasse der

Infanterie neu zu besetzen. — Anmeldungen für diese Stellen

sind tn Begleit der nöthigen Ausweise über Befähigung bis läng»

siens den 26 Dezember nächsthin dcm schweiz. Militärdepartement

einzureichen.

— (Wechsel des deutschen Militür-AttachS.)
Generalstabshauptmann v. Nenihe-Fink ist als militärischer Aitachtì der

deutschen Gesandtschaft in Bern »on Hauptmann ». Wildenbruch

vom Generalstabskorps ersetzt worden,

— (Tagwacht-Angelegenheit.) Der OfsizierSverein der

Stadt Bern hat am 2. Dezember beschlossen, das Centraicomitâ
dcê schwciz. OffiztirSvcreivS zur Einberufung einer Delegirten-

Versammlung behufs Besprechung der Tagwacht-Angelegenhett zu

veranlassen.

— (Der Vorstand der kantonalen Offiziersgesellschaft
an die Herren Offiziere des Kantons Zürich) hat folgendes

Sircular erlagen:

Kameraden! Der hohe Bundesrath hat durch Zuschrift vvm

10. November unsere in der Offfziersversammlung vom 17.
Ottobri beschlossene Einga-e betreffend Versolgung der „Tagwacht"
in abweisendem Sinne beantwortet.

ES wtrd in diesem Antwortschreiben zunächst die Unmöglichkeit

der Anwendung unserer bestehenden BundeSgesetze auf den in

Frage liegenden Angriff der „Tagwacht" begründet und sodann

erklärt, daß ein Vorgehen deê Bundeêratheê auf dem Wege der

kantonalen Gesetzgebung nicht in dessen Kompetenz liege, da bet

Ehrverletzungen nur die Klage de« Bethetligten zulässig sei. Dabei

drückt der hohe BundeSrath sein lebhaftes Bedauern au«, daß e«

ihm somit »ersagt sei, den unerhörten Angriff auf die Ehre der

eidgenössischen Wehrmänner zu gedührencer Strafe zu ziehen.

Im Weilern wird die Ueberzeugung ausgesprochen, daß, mächtiger

al« eine »om Gericht ausgesprochene Strafe, die Vaterlandsliebe

eê sei, «elche unser Wehrmesen zusammenhalte, und daß an

diesem Schilde Angriffe, «te der vorliegende, machtlos abprallen

werden. Unsere oberste Landesbehörde benutzt ihr Antwortschreiben

an die zürcherischen Ofsiziere, um darzuthun, wie gerade die

letzten Brtgadeübungen der 6. Division die Mannszucht und

Hingebung der Truppen in so unzweideutiger Weise an den Tag
gelegt haben, daß kein Zweifel mehr obwalten könne, welchen

Namen Derjenige verdiene, der die schweizerischen Wehrmänner

»errätherischer Gesinnungen zu zeihen und ihre Ehre anzutasten

wage!

Endlich wird betont, wie diese« moralische Verdikt der obersten

LandeSbehörde und mit ihr der großen Mehrheit des Schweizer-

volles den zürcherischen Offizieren »olle Genugthuung zu bieten

vermöge, und dabei in Aussich' gestellt, daß etn tn Behandlung

liegendes neues Militärsirafgeseßbuch die Mängel und Lücken des

Bestehenden ausfüllen werde.

Indem wir Ihnen »on dieser Auffassung des hohen Bundes»

ratheS Kenntniß geben, können wir un« eine« Gefühle« »on

Bitterkeit darüber, daß eine Sprache, wie diejenige de« „Tagwacht"»

Artikel«, tn unserm Lande ungestraft geführt werden darf, nicht

erwehren, doch kann und soll die Satisfaklton, welche unsere oberste,

mit der Leitung de« WehrwesenS betraute Behörde uns ertheilt

hat, indem sie erklärt: „Wir haben »vlleS Vertrauen zu Euch"
einen Ersatz dafür bieten, daß unserem berechtigten Ansuchen nach

anderweitiger Genugthuung nicht entsprochen werden konnte. Die

Erhebung einer Klage gegenüber den Anschuldigungen, welche sich
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(tuf uneljttittje ^anbtungcn ©tnjelner, b. t). ber SBetwaltungsot«

gane, bet 12. SBtfgabe bejfetjen, fteht un« al« ©efammthclt lei«

ber nidjt ju. Sffilr weifen berartfgc SBcrtäumbungen mit ©ntrü»

ftung jutüd unb geben jugleid) bem attgemcln »ctbrcitctcn Sffiunfdjc

Slu«brud, baß eine genaue Untetfudjung be« S8crwaltung«bfenftc«
bct ben lefeten SBrigabcübungcn feiten« be« hoben SWilitätbepat»

tement« eingeleitet unb auf biefem Sffiegc bie ©tunblofigfelt fot»

djet erbärmtidjer Slnfdjulbtgungen fonftatfrt wetbe.

Unfete gcmelnfame Slufgabe wirb batjin getjen muffen, ba«

batbige Suftanbefommen be« »om hohen S8unbe«ratbe tn Sluêfidjt

geftettten «»(bitten SWilltätftrafgefefee« nadj Äräften ju fötbetn,

wobutd) allein fünftlgbfn eine ©tüfee gegen (»ftematlfdje SBcrun»

gllmpfungen bet fdjweljetlfdjen Slrmee gefunben wetben fann.
SWlt famctabfdjaftlldjet Jpodjfdjäfeung

Sütidj, ben 23. SRooember 1880.

gut ben SBoiftanb bei fantonaten Ofpjfet«gefettfdjaft :

©et Sßtäfibent :

U. SW elfter, Oberftlieutenant Im ©eneralftab.

©et Slftuat:
Jp. Sßeftatojjt, Strtitferle.Jpattptmann.

— (taballerieberein ber gentralfctjujeij.) Slnfang SRo»

»ember »eifammelie fid) obiget SBetein im SWattentjof in SBetn

untet Seitung te« S8ctein«ptäfibenten .SJerrn Hauptmann ©djnell.
©« würbe ein Sßtel«teftcn fn SBern bcfdjloffen unb bct SBotftanb

mft ben nöthigen SBotatbeiten beauftragt. ©« folgte bann ein

SBorttag bc« £etrn Äommanbanten gellet (Shun) über ©rhal»

tung te« ©refjurgrabc« ber eibgenoffifdjen Äaoaderiepfetbe. ©iefe
Sltbcit hat bem SBetfaffct feinet 3eit eine ©htenmelbung ©eiten«

be« fdjwcfjeiifdjen Offijfetoetefn« eingebracht. 3n bet ©(«fuffton
fdjloffen fidj bei bet Slbftfmmung bte Slnwefenben bet »om ©eie»

girten be« oftfdjwefjetffdjcn Äa»attet(e»etein«, #eitn SWajot SBlu«

met, gebrachten Slnregung elnftlmmlg an, baß nämttdj, wie für
bte 3nfantetiften bie ©djfeßübungen, fo für bie Äaoattetiften bie

tReltühungen obtlgatotlfdj gemadjt werben fottten.
©le SReftutlrungêftagc befdjäftigte bie Slnwefenben fetjr lebfjaft,

ba auf ©tunb im Äanton SBetn wafjtgenommenei jährlicher Slb«

nafjme bet Slnmetbungen jum Äaoattetfebfenft betett« ©djtflte
— jebodj oÇne ©tfotg — beim eibg. SWItltätbepartement gettjan

wotben ftnb, um ben ©tefgetungêmobu« bet efbg. Sßfetbe, weï«

djen man at« Utfadje jenet Slbnaljme anficht, anbetn ju taffen.

©« wat nämlidj heanttagt motten, e« mödjten bie eibg. Sßfetbe,

nadjbem fie In bet «Steigerung ein ju bcftlmmenbc« SWartmum

übtt ben Sarpret« errefdjt fjätten, nidjt weiter gefteigert, fonbetn

unter bie SRejieftanten »ctlooêt weiten. .Sjetr Äommanbant geller,

nadjbem er bfe bem gegenwärtig übtldjen ©teigerung«mobu« an»

tjaftenben SWänget fttuftrftt unb bie abfdjtcdeitbe Sffiiifung, weldje

bfe in bie ajöfje getriebenen Sßfetbeptclfe auf bfe jungen Seute

au«übe, etflätt, ftedte ben SIntrag, man fotte ber SBunbeêocr»

fammlung In ©adjen etne Sßetitlon jugefjen laffen, in bem ©inne,
e« modjte ber S8unbc«tatb elngctabcn werben, ben SWobu« ber

Slbgabe ber eibg. Äaoatterfepfetbe burdj efne befonbet« ju befiel»

lenbe Äommtffion ptüfen ju laffen unb SBeridjt barüber, fowie

etwaige Slenberung«anttäge, in nädjfter ©effion bet !Bunbe«»ei«

fammtung »otjutegen. .SJeti Obetft ©e«goutte«, ©eftetät be«

eibg. SWIlftätbepattcment«, nahm ben ©te(getung«mobu« in ©djufe

unb führte bie fm Äanton SBetn wahrgenommene Slbnafjnte bet

SWelbungcn jum Äaoattetleblenft auf anbete ©cünbe, wie jurüd»

gegangene allgemeine öfonornifdje SBettjältniffe, fttengete SBcohadj»

tung bet fanitatlfdjen SBotfdjtiften füt bie SReftutltung u. f. w.

jurüd. ©t glaubte audj auf ben SRcftutltung«mobu« aufmetffam

madjen ju muffen, weldjet, wenn et füt bie ©ragonet clbgenöf»

ftfd) (wfe gegenwättfg füt bte ©ufben) wate, jebenfatl« cem

SWanget Infompletet Sdjwattonen abhelfen wütbe.

3n bet Slbftlmntung wutbe bct Sinti ag be« £ettn Äomman»

banten geltet (Sßetltfon an bie 33unbe«»etfamtnlung) angenommen,

©benfo wutbe ein Slnjug, e« modjte jui .Sjebung bct Äaoattctle»

SRefcutitung im Äanton SBetn »etfudjêweife einmal ein Äaoitte»

tieoffijlet bet SReftutitungêfommiffton beigegehen wetben, etljeblld)

etflätt unb bte entfptedjenbe ©tngabe hcfdjtoffen.

©et SBetetn befdjloß außetbem ju bem nädjftjäfjrlgen eibgen.

©djüfeenfeft in gtetbutg einen e»entuetten SBeltiag »on gt. 150.

— SU« nädjflet SBetfammlung«ott wutbe SWünftngen bei SBeru

bejeidjnet. — Sffife üblid) befdjloß ein gemefnfame« SWftiageffcn
bfe In mandjer SBejIetjung Interinante 3abtc«»ctfammtitng.

— (SBer SanionSratlj bon ©olotburn nnb baë latttonale
SötUitätßiibßet.) ©inem SRcferat übet tie lcfetc ©ifeung bc«

Äanton«ratb« »on ©olothutn entnehmen wlt, baß bet Äommiffion
ba« SWilltärbübget »let ju tjoeb erfdjien. ©ie fagte: ,,©a« paßte

füt jene Seiten, wo blc neue S8untc«»etfaffiing noch nidjt in'«
Sehen getreten war. ©eltbem abet bie »ode unb ganje SWilitär»

bofjeft an ben SBunb übergegangen ift, ift e« auet) ©adje bc«

SBunbe?, bie bamit »etbunbenen Sluëgaben auf fidj ju nehmen.
©« madjt füt ben Äanton ©olothutn jâbtllcb wenfgften« gt. 20,000
au«. Sffiftb ber SWflltätartifcl tldjtlg Intctptctirt, fo wtib bct
SBunb biefe Summe an ben Äanton jutüdjuocrgüten tjaben. ©Inige
man ftdj baber mit anbetn Äantonen unb lege man efnen fadj»

bcjüglfdjen SRcfiti« bel ben oberften eltg. SRätfjcn ein."
@« fdjeint un«, bie fetten bct Äommiffion haben ganj »er«

geffen, baß ber Äanton bie Jfjälfte bct SWIlltäi»©ntIaffung«taren
bejfefjt unb füt tiefe etroa« lelften fann. — ©benfo wftb bei
Äanton wie »feie anbete an bct S8cflefbungä»©ntfdjäcfgung, wie

bfefe« in mehrern anbetn ber galt ift, einen ortenttldjen Sßrofit

madjen. Untet foldjen SBcrtjältnlffen Ift ba« 3ammcrn wenig am
Sßlafe unb jeugt nicht nut »on wenig Sßatrlotl«mu«, fonbetn aud)
»on wenig SBtttfgfeft.

— (Sie SBetfaramtnng btê DffijierSberein« ber 7. St«
bifion) fanb am ©onnlag ben 28. SRcoembet fn ©t. ©allen ftatt.
©fefelbe wat nadj bec „@t. ©attet 3tg." »on ca, 150 SWItgtie.
betn befudjt. ipeir Obetftl. St. ©djweljer in Sürldj hielt einen
btittanten SBortrag über SBebeutung unb Slufgabe be« ©entrai«
fiabe«, $ert Dberft-.©f»lfionär SBögelf referirte in hödjft Intercf»
fanter Sffieife über feine beim Stuppenjufammenjug ber 3. ©I»l<
fion gemachten Sffiahrnchmuhgcn unb ©rfabiungen.

— (Ser «Serro aItuttgS=£) fftjierSb erein ber 6. Sibifion)
entfaltet eine lübtnlldje Sljätigfcit, benn nadjbem berfelbe wäh»
tenb bct «Brtgabeühurgen fn 3üt(dj unb Sffifutettljut bie Sßfetbe»

ftedung für blc berittenen, abet nidjt über eigene SRcilpferbe »et»

fügenben Ofpjiere mit ©rfotg befolgt hat, befdjloß bie lefete

©eneratocrfammlung :

Slbtjaltung eine« SRcitfurfc« mit SReglepfcrben,

„ „ Äurfe« über SRcooloerfcnntniß mft Uebungen
fm SReoofoetfdjfcßen unb

Slhhallung eine« Äurfe« übet Sßfetbcfenntnfß,

abgefefjen »on ben ortenttldjen SBerfammlungcn be« SBetcln«, in
weldjen fjauptfädjlidj ©egcnftänbe be< SBerwaltungJwcfcn« In gorm
»on SBotttägcn mit barauf bejügllcber ©iefuffton be hantelt wer»

ben. B.
— (SPferbejUdjt.) ©a« ©ut Sffilfewtjl Ift um bie Summe

»on gr. 580,000 »on efner „fcfjwef jetffdjen Sßfcrbejucbtgefellfdjaft"

getauft worben. ©fefdbe beahftdjtigt, bott Sßfetbe ju juchten,

junge Sßferbe Im Slu«lanbe aufjufaufen, aufjujlefjen unb ju
bteffiten.

Serf^icbetteê.
— (Sal tnilitarifd)=ltterartfcfje söurean Seibjtg.) ©a«.

felbe wutbe gegrünbet 1876 unb jcrfältt In 2 Slbtbeilungen.

I. Slbtbeilung. SRebat'lon : ©. Sßaoel, fgt. pteuß. Sßtemltt»

Sieutenant a. ©.
I. ©em SButeau geböten al« SWltarhelter auofdjließlfdj Dffi»

jleie an ; augenblidlldj bettägt bte 3at)l betfelben adjt, »on benen

»ter fetten fremben Sttmecn 'angehöten.

©en SRcbaftfonen betjenfgen SBlättet, weldje Ihren Sefetn mlli«
târlfct)»»eHtlfd)C, ijiftotlfdj'ftatiftlfcbe Stttifel, Stuffäfee îc. bieten

wotten, ficht jcbetjelt teldjtjaltlget, intereffantet ©toff au« ben

gebiegenen gebetn bet fetten SWftarbcftcr jur «Beifügung.

Sffiftb Seiten« efnit SRcbaftfon bie «Betjanblung eine« fpcjleden

»on itjr angegebenen Stjema'« »etlangt, fo erfolgt biefelbe (n

rnöglidjft futjet Seit.
©ie SBetantwottlldjfclt für tie gelieferten Strtlfet übernimmt

bie untetjeldjnete SRebaftion.
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auf unehrliche Handlungen Einzelner, d. h. der Verwaltungsorgane,

der 12. Brigade beziehen, steht uns als Gesammiheit leider

nicht zu. Wir weisen derartige Vcrläumdungen mit Entrüstung

zurück und geben zugleich dem allgemein verbreiteten Wunsche

AuSdruck, daß eine genaue Untersuchung deS Verwaltungsdienste«
bet den letzten Brtgadeübungen seitens des hohen Militärdepartements

eingeleitet und auf diesem Wege die Grundlosigkeit
solcher erbärmlicher Anschuldigungen konstatirt werde.

Unsere gemeinsame Aufgabe wtrd dahin gehen müssen, das

baldige Zustandekommen des vom hohen BundeSrothe tn Aussicht

gestellten revidtrten Militärstrafgeseße« nach Kräften zu fördern,

wodurch allein künftighin eine Stütze gegen systematische

Verunglimpfungen der schweizerischen Armee gefunden werden kann.

Mit kameradschaftlicher Hochschätzung

Zürich, dcn 23. November 18S«.

Für den Vorstand der kantonalen Ofsiziersgesellschaft:

Der Präsident:
U. Meister, Oberstlieutenant Im Generalstab.

Der Aktuar:

H. Pestalozzi, Artillerie.Hanptmann.

— (Kavallerieverein der Ceutralschweiz.) Anfang
November versammelte sich vbiger Verein im Maltenhof in Bern

unter Leitung de« Vereinspräsidenten Herrn Hauptmann Schnell-
ES wurde ein Preisreiten in Bern beschlossen und der Vorstand

mit den nöthigen Vorarbeiten beauftragt. Es folgte dann ein

Vortrag dcs Herrn Kommandanten Feller (Thun) über Erhaltung

de« DressurgradeS der eidgenössischen Kavalleriepferde. Diese

Arbeit hat dem Verfasser seiner Zeit eine Ehrenmeldung Seitens
des schweizerischen OfsiziervereinS eingebracht. In der Diskussion

schlössen stch bei der Abstimmung die Anwesenden der »om

Delegirten des ostschwetzerischen Kavallerieverein«, Herrn Major Blu-
mer, gebrachten Anregung einstimmig an, daß nämlich, wie für
die Infanteristen die Schießübungen, so sür die Kavalleristen die

Reitübungen vbligatorisch gemacht werden sollten.

Die Rekrutirungêfrage beschäftigte dte Anwesenden sehr lebhaft,
da auf Grund tm Kanton Bern wahrgenommener jährlicher
Abnahme der Anmeldungen zum Kovalleriedtenst bereits Schritte

— jedoch ohne Erfolg — beim eidg. Militärdepartement gethan

worden sind, um den StetgerungSmodu« der eidg. Pferde, welchen

man als Ursache jener Abnahme ansieht, ändern zu lassen.

ES war nämlich beantragt worden, es möchten die eidg. Pferde,

nachdem sie in der Stetgerung ein zu bestimmendes Maximum
über den Tarpreis erreicht hätten, nicht weiter gesteigert, sondern

unter die Reflektanten »erlooSt werden. Herr Kommandant Feller,

nachdem er dte dem gegenwärtig üblichen Steigerungsmodus
anhaftenden Mängel illustrili und die abschreckende Wirkung, welche

die tn die Höhe getriebenen Pferdepreise auf die jungen Leute

ausübe, erklärt, stellte den Antrag, man solle der Bundesversammlung

in Sachen etne Petition zugehen lassen, in dem Sinne,
es möchte der BundeSrath eingeladen werden, den Modus der

Abgabe der eidg. Kavalleriepferde durch eine besonders zu bestellende

Kommission prüfen zu lassen und Bericht darüber, sowie

etwaige AenderungSantrZge, in nächster Session der Bundesversammlung

vorzulegen. Herr Oberst DesgvutteS, Sekretär des

eidg. Militärdepartements, nahm dcn Steigerungsmodus in Schutz

und führte dte tm Kanton Bern wahrgenommene Abnahme der

Meldungen zum Kovalleriedtenst auf andere Gründe, wte

zurückgegangene allgemeine ökonomische Verhältnisse, strengere Beobachtung

der sanitorischen Vorschriften für die Rekrutirung u. f. w.

zurück. Er glaubte auch auf dcn RekruttrungsmoduS aufmerksam

machen zu müssen, welcher, wenn er für die Dragoner eidgenössisch

(wie gegenwärtig für die Gulden) wäre, jedenfalls rem

Mangel inkvmpleter Schwadronen abhelfen würde.

In der Abstimmung wurde dcr Antrag de« Herrn Kommandanten

Feller (Petition an die Bundesversammlung) angenommen.

Ebenso wurde ein Anzug, es möchte zur Hebung der Kavallerte-

Rekcutirung tm Kanton Bcrn versuchsweise einmal ein Kav^lle-

rieosfizter der RekrutirungSkommission beigegeben werden, erheblich

erklärt und dte entsprechende Eingabe beschlossen.

Der Verein beschloß außerdem zu dem nächstjährigen eidgen.

Schützenfest in Freiburg einen eventuellen Beitrag von Fr. löi).

— Als nächster Versammlungsort wurde Münsingen bei Beru
bezeichnet. — Wte üblich beschloß ein gemeinsame« Mittagessen
die in mancher Beziehung interessante Jahresversammlung.

— (Der Kantonsrath von Solothurn und das kantonale

Militärbudget.) Einem Referat über dte letzte Sitzung des

KantonSralhS von Svlotburn entnehmen wir, daß der Kommission

daê Militärbüdget viel zu hoch erschien. Sie sagte: „DaS paßte

für jene Zelten, wo die neue Bundesverfassung noch nicht in's
Leben getreten war. Seitdem aber die volle und ganze Militär-
Hoheit an den Bund übergegangen ist, ist eê auch Sache des

Bunde?, die damit verbundenen Ausgaben auf sich zu nehmen.
Es macht für den Kantvn Solothurn jährlich wenigstens Fr. 20,l>0<)

au«. Wtrd der Milttärarttkcl richtig interprctirt, so wird dcr

Bund diesc Summe an den Kanton zurückzuvergüten haben. Einige
man sich daher mit andern Kantonen nnd lege man einen

sachbezüglichen Rekurs bei den obersten eidg. Räthen ein."
Es scheint un«, die Herren dcr Kommission haben ganz

»ergessen, daß der Kanton die Hälfte dcr Milttär-EntlassungStaxen
bezieht und für diese etwas leisten kann. — Ebenso wird der

Kanton wte »tele andere an der BckleidungS-Entschäetgung, wte

dieses in mehrcrn andern der Fall ist, etnen ordentlichen Prosit
machen. Unter solchen Verhältnissen ist das Jammern wenig am
Platz und zeugt nicht nur »on wenig Patriotismus, sondern auch

von wentg Billigkeit.

— (Die Versammlung des Offizicrsvereins der 7.
Division) fand am Sonntag den 28. November in St. Gallen statt.
Dieselbe war nach der „St. Galler Ztg." »on ca. ISO Mitgliedern

besucht. Herr Oberstl. A, Schweizer in Zürich hiclt einen
brillanten Vortrag über Bedeutung und Aufgabe des General-
staves, Herr Oberst-Divtsionär Vögelt referirte tn höchst interessanter

Weise über seine beim Truppenzusammenzug der Z. Division

gemachten WahrnehmuKgen und Erfahrungen.

— (Der Verwultungs-Ofsiziersverein der 6. Division)
entfaltet etne rühmliche Thätigkeit, denn nachdem derselbe während

der Brigadeüburgen tn Zürich und Winterthur die Pferde-
stellung für die berittenen, aber nicht über eigene Reitpferde
verfügenden Ofsiziere mit Erfolg besorgt hat, beschloß die letzte

Generalversammlung:

Abhaltung eines Reitkurses mit Regiepferden,

„ „ Kurses über Revolverkenntntß mit Uebungen
im Revolverschicßen und

Abhaltung eines Kurses über Pferdekenntniß,
abgesehen von den ordentlichen Versammlungen deS Vereins, in
welchen hauptsächlich Gegenstände de> Verwaltungswesens tn Form
»on Vorträgen mit darauf bezüglicher Diskussion behandelt werden.

S.
— (Pferdezucht.) Das Gut Witzwyl tst um die Summe

»on Fr. S80,Ml) »on etner „schwetzertschen Pferdezuchtgesellschaft"

gekauft worden. Dieselbe beabsichtigt, dort Pferc-e zu züchten,

junge Pferde im Auslande aufzukaufen, aufzuziehen und zu
dressiren.

Verschiedenes.
— (Das militärisch-literarische Bureau Leipzig.) Dasselbe

wurde gegründet 1876 und zerfällt tn 2 Abthetlungen.
I. Abtheilung. Neeak'ion: G. Pavel, kgl. preuß. Premier-

Lieutenant a, D.
I. Dem Bureau gehören als Mitarbeiter ausschließlich Ofsiziere

an; augenblicklich beträgt die Zahl derselben acht, von denen

vier Herren fremden Armeen angehören.

Den Redaktionen derjenigen Blätter, welche ihren Lesern

militärisch-politische, historisch-statistische Artikel, Aufsätze :c. bieten

wollen, steht jederzeit reichhaltiger, interessanter Stoff aus den

gediegenen Federn der Herren Mitarbeiter zur Verfügung.
Wird Seitens einer Redaktion die Behandlung eines speziellen

von ihr angegebenen Thema's »erlangt, so erfolgt dieselbe tn

möglichst kurzer Zett.
Die Verantwortltchkett für die gelieferten Artikel übernimmt

die unterzeichnete Redaktion.
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